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Teutschländer, Dr., Bellelay (Berne) ; 'l'hurler, Dr. Louis, Estavayer-le-
Lac; Thonney, MUe Léa, sage-femme, Cernier (Neuchâtel); Turrian, V., ancien
instituteur, Flendruz (Vaud).

Vuarnoz, Ad., chef de gare, Cottens (Fribourg).
Weher, Ch. H., instituteur, Chancy (Genève); Weber, Dr. Ed., Colombier;

Welti, Dr., Yverdon ; Wilhelm, Dr., Porrentruy; Wursten, Mme C.,
Lausanne.

(Eines rtadjfunicDtefs iîitf uit6 lOibcmif.
SSon 21. SOSeber, 3ug.

©ie Ijelnetifdie ©infieitdnerfaffuitg gäljtte befanntlid) nur tuettige

2(nf)cinger, bie rücffjaltlod priefett, road miter bent Tanten „jpelnetif"
befaitnt ift. ©ad roar and) int 3ll9ei'(attbe jo. ©efonberd roar ed bie

©erggentcinbe Meitgittgeu, bie fortjagen gefc^Ioffen at§ ©egtter ber

neuen Drbnung ber ©ittge gegeniiberftaub, ifjr nur gegiouitgeit, roiber=

roiiïig geljordjte. 311 Meitgiitgeit, bad 1798 eine ©enötferung non
2284 ©iuroofntern gäl)tte, roareu — (ant Sériât bed Munigipalitätd=
Slgeitten — feilte 12 dominer, inclue ^efuetijdÇ) gefilmt roarett.

Uber bie ©efinnung bcr Menginger gtt jener 3"! gibt ein ï)alb=

uergilbtcd — im 3al)re 1840/42 befdjriebetted — ©latt gunertaffige
Sïuttbc. ©erjenige, ber bett SGBäd^terruf aid iprobe bed M engin g er
©ialefted für bad projeftierte, teiber aber nicfjt guilt ©rude gelangte
„©entälbe bed Jîantond 3U9" nieberfe^rieb (6. grang 3'ir^er» ^a'
maid Serrer iit Meitgiitgeit, fpäter Dtegierungdrat itt 3ll9, t 3. Slpril
1901) bemerft: er l)abe bad Sieb aid Äuabe nod) öfter fingen uttb

aitlafflid) and) betonen prett, bafj ed gur graitgofengeit in alter Muttb
geroefett unb gerne gefangen roorbeu fei.

Unfer ©eroäljrdmaun Ijat nur bett ©ept, nid)t aber bie Metobie
bed 97acf)trôâcf)ter=9,îitfeâ überliefert. Slid praftigierenber Mufifer rocire

er ^iegit allerbittgd befähigt geroefett. ö)ätte er Dorauëfebjett fönttett,
mit tnelcljcr ©mfigfeit uttb Sorgfalt Dîebaftioit unb Mitarbeiter ber

„©djroeiger ©olfdfunbe" barattf attd fittb, nidjt blos bett ©ept, fonbern
and) bie Mclobiett oott ©olfdliebertt tt. bgl. mit nötiger ©eitauigfeit
feftguftelten : roer tueif), er l;ätte attd) bie Uîoten fyergefejjt.

©. ff. 3ürd)er roar nteiit Serrer. 34) erinnere tttid) nod), baf
in bett ©iergigerjalfrett bed norigett 3al)r$unbert§ ber 9tad)tinäd)ter ittt

©orfe Mengittgen alle ©bettbc, roetttt er bie nädjtlidjc dlttnbe burdjd

©orf tuadjte, non 9 Ufjr ait ftiiublid) ein ©fciijleitt in inoitotoitent ©ott=

fall norbradjte, erftmald mit bett nier erfteit ©erfen bed unten int
©ialeft norgufit^reitbett SEßädjterrufd, in jeber folgcttben ©titube inurbeit
bie jinei erfteit ©erfe roeggelaffen unb eingig ber betreffenbe ©tunben=

ruf norgebradjt. ©oniel id) gtt beurteilen oermag, mar bie Melobie,
bie id) in meinen Äuabeujalfren im Menginger ©ergborfe l)örte, fo
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J'eiàc/t/àcke^, Ol'., lkkeiw) ; Or. Ovuis, Ost^v-ì^ei-Iô-
Oae; ^Vê»sz/, III»« Ouîu siìKS-tdinms, Oorvior ^suokâtel); ^itrrà, V., -rnoien
mstàtsur, Olsnâruii lVmicl>.

O«tar«o^, ^il., vbM' âo Kiìrs, Oottens sOridonrx).
4Oà<-, OI>. O., institntonr, Obiinv^ sOsnèvs); lOeber, Or. Oà., Oolvm-

biki'z Or., Vvgràu» ; Or., Ourr?ntrn^; POmÄe», lN>«« O., Oîìu-
smwo.

«Lines Nachtwächters Nn f und Zviderruf.
Von A Weber, Zug.

Die helvetische Einheitsverfassung zählte bekanntlich nur wenige
Anhänger, die rückhaltlos priesen, was unter dem Namen „Helvetik"
bekannt ist. Das war auch im Zngerlande so. Besonders war es die

Berggemcinde Menzingen, die sozusagen geschlossen als Gegner der

neuen Ordnung der Dinge gegenüberstand, ihr nur gezwungen, widerwillig

gehorchte. In Menzingen, das 1798 eine Bevölkerung von
2284 Einwohnern zählte, waren — laut Bericht des Munizipalitäts-
Agenten — keine 12 Männer, welche helvetisch gesinnt waren.

Über die Gesinnung der Menzinger zu jener Zeit gibt ein halb-
vergilbtcs — im Jahre 1840/42 beschriebenes — Blatt zuverlässige
Kunde. Derjenige, der den Wächterruf als Probe des Menzinger
Dialektes für das projektierte, leider aber nicht zum Drucke gelangte
„Gemälde des Kantons Zug" niederschrieb (C. Franz Zürcher,
damals Lehrer in Menzingen, später Ncgierungsrat in Zug, f 3. April
1901) bemerkt: er habe das Lied als Knabe noch öfter singen und

anläßlich auch betonen höre», daß es zur Franzosenzeit in aller Mund
gewesen und gerne gesungen worden sei.

Unser Gewährsmann hat nur den Text, nicht aber die Melodie
des Nachtwächter-Rufes überliefert. Als praktizierender Musiker wäre

er hiezn allerdings befähigt gewesen. Hütte er voraussehen könne»,
mit welcher Emsigkeit nnd Sorgfalt Redaktion und Mitarbeiter der

„Schweizer Volkskunde" darauf ans sind, nicht blos den Text, sondern

auch die Melodien von Volksliedern u. dgl. mit nötiger Genauigkeit
festzustellen: wer weiß, er hätte auch die Noten hergesetzt.

C. F. Zürcher war mein Lehrer. Ich erinnere mich noch, daß
in den Vierzigerjahren des vorigen Jahrhunderts der Nachtwächter im

Dorfe Menzingen alle Abende, wenn er die nächtliche Runde dnrchs

Dorf machte, von 9 Uhr an stündlich ein Gsätzlein in monotonem Tonfall

vorbrachte, erstmals mit den vier ersten Versen des unten im
Dialekt vorzuführenden Wächterrnfs, in jeder folgenden Stunde wurden
die zwei ersten Verse weggelassen nnd einzig der betreffende Stundcn-

ruf vorgebracht. Soviel ich zu beurteilen vermag, war die Melodie,
die ich in meinen Knabenjahren im Menzinger Bergdorfe hörte, so
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giemlid) bie gteidje, roie bie tu „©cfyroeijer Solfgfttitbe" 2, 27 ff. oer=

öffentliche.
©er iDîengitiger 97ad)troM)ter 231 a f i it g 2B e b e r £ju& 1798 eitteg

Slbettbg, alg er mit 9 lltjr feinen Dîunbgattg bitrc^â ©orf antrat, beu

9ïuf nid)t mit bent gerooljuteu ©prücEjtein an:

„3et} d)um id) abermat uf btü 2Bad)t,
©ott gäb @u ade ä gueti Stacht!
Soofeb, roa§ mill id) fageit:
b'@(oggen beb mini gfdjtagen."

92eitt, bcr 97ad)troäd)ter gab biegutal ein aitber — ein arg poli=
tifcf) — ©priidjleiu gum 23efteu. ©elbft etfomten l)at er bag freilief)

nidjt. 2öol)l aber roirb einer, bcr fo roag nerübett l'onute, bag (Si ge=

legt uitb ber gute 23läfi bloff beu ©icitft alg gatfernbe ffteime oer=

feljett ^abeit. èr legte affo log:

f$ct) d)uut id) abertttal uf biü 28ad)t,
3d) loüfdje @ud) alte ä gueti 9îad)t.
Hub bit, o tiebeä ©chrortgerlanb,
SJleitt pocpgelicbteS SSaterlanb
Su tjefebt $id) uerfäblt toiber ©ott
Unb ttüb g'bnltä ft)§ ©ebot,
$id) angenommen einer fremben Slîadjt,
Sie nüb aft ©üttö i§ Sanb gebracht.
Sa§ bimifä bie oerbantmte ffreiheitêbâum.
3bre ©l)raft ift fommä u§ ber fjölläpein.
Sie SBursel roächft in b'.fpBU' hinab,
Sär Stamm laugnät bä ©tauben ab.

Siä Stefcpt bütei bär Sterbet u§,
Sär ©ipfel truht bei pimmet ug,
Sär ©prang bibütet ber ffungfärä ©prang
Unb trittet mit ber ®euu§ gunt Sang.
Siä SSanb bibütä ber ffollä ©tritt,
SBomit ber ©üttber g'fangätt ifcht.
Sär ©djetnt unb Sieb, bär ifd) jel3 lieb.
Sär SSibernta, bär ifd)t oäracht.

3d) rnünfet) @ud) attä guete 3Jad)t.
©'heb nütti gfd)tagä!

SJlit ntefjr ober minber laut fid) äujfcrnber Çreube roirb bag gange

ÏDÎengingerborf biefett «Singfang feitteg 37ad)troäd)terg entgegengenommen

Ijabeit. 2ltt erntunteritbeit, nccfifcf;en 3ttrufen uitb 23cnter!uugett fann
eg ïaum gefehlt l)abeu. 216er and) bar ait fouute eg nidjt fehlen, baff
ber 97ud)troüd)ter feiueg „Sicbeg" roegett cor üöhutigipalität berufen, ifnn

fein ©prüdjteiu nidjt blofj uerroiefett, fonbern er gur ©träfe eilten ©ag

eingefperrt unb ilf-m ttod) befohlen rottrbe, ber beleibigteit .«peloetif bttrd)
einen 2Biberruf, ber burd) bie uäd)tUd) ftitte ©orfgaffe gu gefdjelfeti

liabc, 2lbbitte gu leiften.
23lafittg 2ßeber roiberrief mit folgettbem ©fctijli:
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ziemlich die gleiche, wie die in „Schweizer Volkskunde" 2, 27 ff,
veröffentlichte.

Der Menzinger Nachtwächter Blasius Weber hub 1798 eines

Abends, als er um 9 Uhr seinen Rundgang durchs Dorf antrat, den

Ruf nicht mit dem gewohnten Sprüchlein an:

„Ich chum ich abermal uf diü Wacht,
Gott gab Eu alle ä gueti Nacht!
Loosed, was will ich sagen:
d'Gloggen hed mini gschlagen,"

Nein, der Nachtwächter gab diesmal ein ander — ein arg politisch

— Sprüchlein zum Besten. Selbst ersonnen hat er das freilich
nicht, Wohl aber wird einer, der so was verüben konnte, das Ei
gelegt und der gute Bläsi bloß den Dienst als gackernde Henne
versehen haben. Er legte also los:

Jetz chum ich abermal uf diü Wacht,
Ich wüsche Euch alle tt gueti Nacht,
Und du, o liebes Schwvtzerland,
Mein hochgeliebtes Vaterland!
Du hescht Dich verfählt wider Gott
Und nüd g'haltä sys Gebot,
Dich angenommen einer fremden Macht,
Die nüd aß Sünd is Land gebracht.
Das biwisä die verdammte Freiheitsbäum,
Ihre Chraft ist kommä us der Hölläpein,
Die Wurzel wächst in d'Höll' hinab,
Dar Stamm laugnät dä Glauben ab,

Diä Aescht bütä dar Aerdä us.
Dar Gipfel trutzt da Himmel us.
Dar Chranz bidütet der Jungfärä Chranz
Und trittet mit der Venus zum Tanz.
Diä Band bidütä der Höllä Strikt,
Womit der Sünder g'fangän ischt.
Dar Schelm und Dieb, dar isch jetz lieb.
Där Biderma, där ischt väracht.

Ich wünsch Euch allä guete Nacht.
S'hed nüui gschlagä!

Mit mehr oder minder laut sich äußernder Freude wird das ganze

Menziugerdorf diesen Singsang seines Nachtwächters entgegengenommen

haben. An ermnnternden, neckischen Zurufen und Bemerkungen kann

es kanm gefehlt haben. Aber auch daran konnte es nicht fehlen, daß

der Nachtwächter seines „Liedes" wegen vor Munizipalität berufen, ihm
sein Sprüchlein nicht bloß verwiesen, sondern er zur Strafe einen Tag
eingesperrt und ihm noch befohlen wurde, der beleidigten Helvetik durch

einen Widerruf, der durch die nächtlich stille Dorfgasse zu geschehen

habe, Abbitte zu leisten.

Blasins Weber widerrief mit folgendem Gsätzli:
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SBcinn i au g'riift Ija, wie ä Staat,
@o ifdjt'S befannt frfjo überal,
2len offni ©tube beb îocuig |nb,
Unb iver uiet rcb't, beb wenig SBib-
®ä 2?orjM)erü gib id) Sob unb @br,
SSärtit fie oermebre ®otte§ @br
Unb unberftübä bie Dîeligion,
©o tuiïb itjncn @ott gäbän bär ebig Sobn,
®amit fie bort in ©migteit
Sott lobä unb prifärt attescit."

«

®ic bamaligeu 2)îenjinger sD£agiftvate müffeit geniigfame Seute

geiuefcit fein, baff fie biefe ©atiëfaïtion genügenb fattben.

Martin-martèla, un passatempo fanciullesco.

Per Vittoke Pei.eanwni, Taverne (Ticino).

Non faceste mai attenzione a certi buchi rotondi, fatti
a guisa d'imbuto, del diametro di circa 5 centra, in alto, pro-
fondi circa 3—4 centimetri, terminanti in fondo a zero, nella
sabbia in riva ai fiumi, od in certi mucchietti di sabbia o di
polvere di calcinaccio vicino alle abitazioni od ai vecchi muri?

Frugate in fondo a questo bueo e vi troverete un ani-
maletto délia grossezza di un cliicco di grano turco, somigliante
ad un ragno e che cammina o par che cammini a ritroso come
i gamberi? Quest' animaletto ad Arbedo lo chiamano martin-
martèla.

I f'anciulli, mentre frugano cou un dito in fondo al bueo

per cercare l'animaletto, lo invitano ad uscire, colle seguenti
parole: Martin-martèla, lèva-sii che Vè di. Martin-martella,
alzati che è giunto il di.

Sul martin-martèla i fanciulli hanno anche il seguente
dialogo :

— Se vögn èl martin-martèla a cà tùu, eus' t' ö daghf
Se venisse il martin-martella a casa tua, che gli daresti? —

— Un tùcch da pan. Un pezzo di pane. —
— Un tocch da pan et fà bögn pa Vanima tua, se vögn

el martin-martèla a cà tùu, eus t' ö dagh Un prezzo di pane
fa bene per l'anima tua, se venisse il martin-martella a casa
tua, che gli daresti? —

— Una fetta di polenta. —
— Una fetta di polenta fa bene per l'anima tua, se

venisse il martin-martella a casa tua, che gli daresti?
Dopo aver risposto il nome di parecchie vivande, l'inter-

pellato risponderà ad esempio : cinque centesimi, dieci cente-
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Wann i an g'rüft ha, wie ä Naar,
So ischt's bekannt scho überal,
Aen offni Stnbe heb wenig Hitz,
Und wer viel red't, hed wenig Witz.
Da Vorstehern gib ich Lob und Ehr,
Wann sie vermehre Gottes Ehr
Und nndcrstntzä die Religion,
So wird ihnen Gott gäbän dar ebig Lohn,
Damit sie dort in Ewigkeit
Gott lobä und prisän allezeit."

Die damaligen Menzingcr Magistrate müssen genügsame Leute

gewesen sein, daß sie diese Satisfaktion genügend fanden.

lVInrtin-mnrtèln, un pns8àmpo kneiullssco.

I'm' Virrmm Vnvorno silllviiw).

i>lon knvs8ks neni nkksnniuns n vsrki duvlei rokondi, t'nkki

n Kui8N d'iiedeuko, dsl dinmskro di virvn 5 vsnkm. in nlto, ui'o-
kondi virvn d —d vsnkinevkri, tormiunnki in kondo n 2vro, nslln
8nl>din in rivn ni kiuini, nek in vsrki neuvvleiskki di 8nlel)in o cli

polvsrs di vnlvinnvvio vivino nils nìeikn^ioni od ni vsvvlei rnnri?
k'ruAnks in t'ondn n (sussko liuvo 6 vi troversks un nni-

nenlskto dslln ^ro88k?iêin (ìi un vleivvo di ^rnno kurvn, sonnAlinnts
n«i ein rnz;no <z vlen vnmininn o pnr vies vnmmini n rikro8o voms
i Anintevri? Weisst' nniinniskkn nd /krdsdo In vieinnenno n/e//////-
n/e//'/d/e/.

I knnviulli, insnkrs kru^nno von un ditv in kondo ni buvn

psr vvrvnrs i'nnininlstko, in inviknnn nd U8virs, volis 8SAusnki
pnrols: /l/e/,'////-///e///eVe/, /dne/-s// ede /'è e/è. Nnrkin-mnrtsIIn,
nlîinki vies à z>iunko il d'n

8ul //////'////-///e/e/eVe/ i t'nnviulli iennno nnvles il svg'uvnkv
dining» :

— 5e e-d^/e è/ /,/e///e//'///e//'/è/e/ er ed /d», e//«'/'d e/e/^d/i'
8o venins il innrkiie-innrtslln n vn8n kun, vies ^li dnrs8ki? —

— k/,r /deed de/ //////. lin pv2?o di pnns. —
— ///t /deed e/ee /)«// e/ /eè dd^,? /iee /'e////n/e/ /e/e/, «e l'd^//

e/ ,ne////',/-,tteee/è/e/ e/ ed /de/, e//.<>'' /' d e/e/^d k' kin prsi^/io di Mns
kn ìesns seer l'nninen tun, 8o vsnÌ88v il innrtin-mnrtslln n vn8n
tun, vies ^li dnremti? —

— k>nn kst.kn di polsnkn. —
— kinn ksktn di >eolsnkn kn iesns psr l'nniinn tun, 8S vs-

ni8so il ennrtin-innrtslln n vN8n tun, vìes ^li dnrs8ti?
!)npo nvsr ri8po8kn il noms di pnrsvvleis vivnnds, l'inksr-

psllnko ri8uondsrn nd s8Sinpio i vincsus vsnks8inei, disvi vsnks-
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